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‚Auf die Kräfte des Leibes achten!‘

Die Bedeutung der Gesundheit Leben un Wirken des
Ignatıus VO  — Loyola*

VON HUBERTUS LUTTERBACH

Für Ignatıus VO Loyola (T bildete die 1n ihrer Unterschiedlichkeit wahrge-
NOMMmMENE Erfahrung VO Krankheit un Gesundheit bzw VO leiblich-geistigem Un-
wohlsein un: psycho-somatischem Wohlbefinden den Wurzelboden für seiıne
geistliche Entwicklung un seıne spatere Theologıe. 7 war 1St seine DPerson bereıits
mehrtach Gegenstand organmedizınıscher un psychıatrısch-neurologischer Einzel-
studıen BCWESECH während andere Arbeiten seıine tacettenreiche Theologie biogra-
phisch erklären suchen auffälligerweise ber siınd die Wechselwirkungen zwischen
seinem Leibverständnis un seıner geistlichen Erfahrung uch ın ihren Konsequenzen
für seın späteres apostolisches Selbstverständnıis bıslang nahezu unbedacht geblieben.
Dıie folgenden Überlegungen wıdmen sıch diesem Desiderat Rückgriff auf
sozl1al-, mentalıtäts- und theologiegeschichtliche Kategorıien.

Vergegenwärtigen WIr uns einleitend das Aut un VO Gesundheit un Krankheit
1mM Leben des Ignatıus Hand seıner autobiographischen Rückschau‘“®. Alsdann 1St
fragen, welche VOT allem das Menschen- un: Gottesbild betreffenden Leitvorstellun-
SCHh sıch hınter seinem Umgang mıiıt dem Körper verbergen. Welche Tradıtionen ıIn der
Entwicklungsgeschichte des Christianus-perfectus-Ideals greıft Ignatıus auf, un Ww1e
führt sS1e weıter? Schliefßlich Welchen Stellenwert nımmt die Dorge dıe Gesund-
eıt der Getährten In seiner Korrespondenz SOWIEe In den mafßgeblıch auf ıh zurückge-
henden Satzungen des Jesuıtenordens eın, un: 1ın welcher Beziehung stehen diese
Weısungen ZUuU (‚esamt seıner Theologie?

Gesundheit un Krankheit in ‚Bericht des Pilgers‘
Der Autobiographie des Ignatıus 1St entnehmen, dafß schon fast dreißig Jahre

alt WAar, als 521 be]1 der Verteidigung der Festung VO  — Pamplona lebensgefährlich
verletzt wurde. Aufgewachsen in der riıtterlichen Tradıtion seliner Famılıe un ErZOSCNHN

Hofte der spanıschen Königın, ertüllte schon trüh uch die körperlichen Voraus-
SsetzunNgen für ine vielversprechende Karrıere 1im königlichen Heer. Ignatıus selbst
hatte 1ın seıine weıthın geschätzten miılitärıschen Fähigkeıten derartiges Zutrauen, dafß

Dem vorliıegenden Aufsatz hegt eın gleichnamıger Vortrag zugrunde, den der V+t. wäh-
rend seınes einsemestrigen Studienautenthaltes 1m Collegıo Teutonıico (Cıttäa del Vatıcano)
ebendort 18 994 gehalten hat.

Zur DPerson des Ignatıus grundlegend Jos Vercruysse, Art. Ignatıus VO: Loyola, in
TRE 16 (1987) 44—55 un aul Imhof, lgnatıus VO' Loyola, 1: Martın CGreschat Hirg.3; ( +
stalten der Kırchengeschichte Stuttgart-Berlın-Köln 1984, 29—58; aufgrund der Fülle

IL  n erscheinender Literatur Ignatıus VOo Loyola se1l 1er ansonstien allgemeın Ver-
wıesen auf die 1mM AHSJ kontinui:erlich fortgeführte „Bıbliographie SUr ”’histoire de Ia Com-
pagnıe de Jesus”; bes 991 357-365; 61 (1992) Ar TT un:! 62 (43993) 386—394, dıe
sıch Jjeweıls ausschliefßlich auf die Publikationen Zur Person des Ignatıus beziehen.

Dazu der kommentierte Forschungsüberblick VO: Adelheid Franz Hermann Kügler,
Ignatıus VO'  — Loyola 1in der medizinısch-psychologischen Fachliteratur, in StZ 208 (1990)
/15—/17; ergänzend sınd neNnNnen Wılliam Meıssner,;, The psychology of saınt. Igna-
t1us ot Loyola, New Haven-London 997 SOWI1e Stanley Leavy, St. Ignatıus otf Loyola PSY-
choanalyzed, In merıca 16/ (1992) 481—48)7)

Austührliche Übersicht bei Andreas Batlogg, Bıographie als Theo-logie, Themen un:
Trends ıIn neUeErer Ignatıiuslıteratur, ıIn ZKTh 59 (1991) A TL R

Ignatıus VO' Loyola, Der Bericht des Pılgers, übersetzt und erläutert VO Burkhard
Schneider, ufl Freiburg-Basel-Wien 986 kurz BP]
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nıcht eiınmal davor zurückschreckte, beı der Verteidigung der Z itadelle VO  — Pam-
plona das Oberkommando über die spanısche Truppe übernehmen, obwohl sıch die
Festung dıe anstürmenden Franzosen bereıts 1ın einer militärisch aussıichtslosen
Lage befand. Schon während der ersten gegnerischen Kanonenschüsse trat iıne Kugel
seın Beın schwer, da:; mI1t einer Säntte auf das heimatliche Schlofß der Loyolas 1m
Baskenland werden mudßfßte. Dıe Verschlechterung seiınes körperlichen Zustan-
des liefß sıch indes kaum authalten: MS INg ihm ımmer schlechter. Er vermochte nıcht
mehr ©:  9 un: traten dıe übrıgen Anzeichen des nahen Todes autf“ Wıder jede
Prognose stellte sıch beı ihm jedoch ıne überraschende gesundheıtliıche Besserung e1n.
Ja, Ignatıus $afßte Mut, eın überstehendes Knochenstück absägen lassen, u11l

nıcht auf Dauer mMI1t einem körperlichen Makel behattet seın®©. Vor allem ber kann
rückblickend testhalten, da{f aut seınem Krankenlager lernte, die unterschiedli-

hen Regungen seines Körpers un: seiner Seele beobachten, WOTauUus spater die
Regeln ZU!r Unterscheidung der eıister entwickelte: empfand 1mM Anschlufßs die
Lektüre VO Rıtterromanen eıne ımmer deutlichere körperliche und seelısche Mißge-
stimmtheıt, wohingegen iıh das Lesen 1n der ıta Christı des Ludolt VO Sachsen SOWI1e
ın den Lebensbeschreibungen anderer Heılıger ınnerer uhe un Ausgeglichenheıit
tinden liefß „Wenn sıch mı1t welrtlichen Gedanken beschäftigte, hatte ‚War großen
Getallen daran, wenn ber dann, müde geworden, davon abliefßs, tand sıch w1e€e aus-

getrocknet un: niedergeschlagen. Wenn jedoch daran dachte, bartfudfß ach Je
rusalem gehen un: NUr och wılde Kräuter un: alle anderen Kastei1ungen
auf sıch nehmen, dıe, w1e€e las, dıie Heılıgen auf sıchChatten, da ertüllte
ih nıcht 1LLUT Trost, solange sıch ın solchen Gedanken erging, sondern blieb
rıeden un f h“

Miıt dieser Erfahrung WTr zunächst eine folgenschwere Entscheidung grundgelegt:
Ignatıus vermochte seıne wiedererlangte körperliche Gesundheit nıcht als eın (Csut
sehen, das ihm allen Umständen und oyröfßter Sorgfalt pflegen aufgegeben
Wa  - Vielmehr suchte für die Ausschweifungen seınes veErgans NC Lebens Bufse
Cun, ındem sıch der asketischen, weltabgewandten Lebensweıse zukehrte un! seınen
Leıb konsequent vernachlässıgte. So geißelte sıch aut seiınem Rıtt VO Schlofß Loyola
ach Navarrete regelmäßig jede Nacht?. ährend eınes anschließenden Autenthaltes
beı den Benediktinern In Manresa (1522) außerte seıne Geringschätzung des Leıibes
iın quälenden Selbstmordgedanken !°. eıt seıiner Ankuntt 1mM benachbarten Manresa
schließlich 1e1 nıcht 19888 seıne Haare un: seıne Fingernägel wachsen, sondern ste1-

seıne körperliche Entsagung überdies durch Fleisch- und Weinverzicht1!. Vor al-
lem ber taszınıerte Ignatıus der Gedanke eınen Heılıgen, VO dem gehört hatte,
da{fß jener, VO (Gott erhalten, hne jede Speıse geblieben WAar. „5o ahm
uch sıch VOT, nıchts mehr und nıchts trinken, bıs da (sott ıhm helfen
würde der bıs sıch unmıittelbar and des Grabes sähe Denn Wenn bıs A
Außersten kommen sollte, da{fß sotort sterben müfßte S falls nıcht LWAas sıch
nähme, ann wollte das W ar seın Entschlufß och Brot bıtten un: davon
essen.“ uch angesichts eınes auf diese Weıse verursachten Magenleıidens blıeb Igna-
t1us seiınem körperverachtenden Strebene Nıcht einmal das VO seinem Beichtvater
verhängte Fastenverbot vermochte konsequent durchzuhalten!?. /war spürte
durchaus, WI1e wohl seıner Gesundheıt die Berücksichtigung des rechten Maß@ßes be-

(wıe Anm
Ebd 4,45
Ebd 8,45UD - E D: HON Ebd 10, 47
Ebd 11 14,

10 Dıiese vermochten alleın deshalb keine Gewalt ber ıh gewinnen, weıl Ignatıus
sıch darüber im klaren WAar, da{fß Selbstmord 1n der kırchlichen Tradıtion selıt jeher als
schwere Sünde galt, ebi 59

11 Ebd LI1 19595
12 Ebd L11 ‚  »
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kam 13 och hielt ihn der Kummer ber rüheren Sünden sCInNn Wunsch
(sott IM1L sCeCINET körperlichen Askese Zeichen bewegen, allen Ermahnun-
SCH 1: TIrotz WwWelter Bann: „Den vollen Verzicht auf Fleischspeisen tührte WeE1-
terhın durch, un WTr darın fest entschlossen, da C1NC Änderung für gänzlıch
unmöglıch hıelt. 14

Der schrittweise Wandel VO Ignatıus Lebensweise wurde nıcht durch seINeEN ANSC-
griffenen Gesundheitszustand herbeigeführt, sondern stellte sıch Eerst CIN, nachdem

göttlichen Visiıonen Eıinblick ı die Geheimnisse der Dreifaltigkeit un: der Mensch-
werdung Christı erhalten hatte. Mehr un mehr gelangte fortan der Überzeu-
SUNg, SECIL jeher un: unabhängig VO jeder kräftezehrenden Hochleistungsaskese Cc1in
VO (ott bejahtes Geschöpf SCIN, das 4aUS Liebe SEINEM Schöpfer MI1L den verliehe-
NCN Gaben esonders der Gesundheıit behutsam umzugehen hätte uch anderen
Menschen suchte das Empfinden für das gyöttliıche Fundament allen Lebens wek-
ken AEr gyab JENEC trüher geübten Strengheıten autf seıtdem (sottes reichen Trost C111-

mal spürte und dıe Frucht sah dıe Verkehr MI1 Menschen deren Seelen
erreichte CL 15 Besonders tolgenreich War Lichtvision Uter des Cardoner ahe
Manresa „Dieses Ereign1s wırkte nachdrücklich da: Geılst WIC Sanz erleuchtet
blieb Un: WaATr ihm, als se1 CIn ganz anderer Mensch geworden und habe
anderen Verstand erhalten, als trüher besafß “ 16

Im Anschlufß 1nNe Reıise das Heılıge Land (15323) begab sıch Ignatıus um Stu-
1um ach BarcelonaA Für die Seelsorge den Mitmenschen dıe
deutlicher als den adäquaten Ausdruck seinNner Gottesliebe verstand schienen ihm das
Studium der lateiniıschen Sprache ebenso WI1e Spater dasjenıge der Philosophie un
Theologıe Parıs un Venedıig unerläßlich Seinem Privat-
lehrer Barcelona versprach C sıch MIt aller Kraft dem Lernen wıdmen, insofern

für SCINCMH Lebensunterhalt NUu Brot un: Wasser auttreiben könnte Dieses 1in
dıe Iat umgeseLzte Versprechen kräftigte SCINEC Gesundheit zusehends A Was schwere
Magenleiden, das sıch Manresa ZUSCZOSCNH hatte und dessentwegen Schuhe
Lrug, War verschwunden 1/ och och konnte iıhn dıeser gesundheıtlıche Er-
tolg nıcht vollständig VO  — der Rıchtigkeıit seiner NCU gyESELIZLEN Prioritäten überzeugen
„Während SC1INCS Studienautenthaltes in Barcelona kam iıhm erneut das Verlangen, diıe
trüheren Bußübungen wieder auftzunehmen Er fing damıiıt a e1in Loch die Schuh-
sohlen machen, dieses 1Tweıltert: allmählich VO Mal Mal bıs dann beı Be-
S1NN der Wınterkälte U mehr das Oberteıl der Schuhe ırug 18 Insgesamt ber Lrat

Ignatıus gesundheıtsgefährdende Leistungsaskese mehr und mehr den Hınter-
grund leıtend wurde für iıh die Gottesliebe, die ıhn MOLILVIeErTE unverdient CMP-
tfangene Gesundheit pflegen, auf diese Weiıse uch den Anforderungen der
Seelsorge besser Rechnung tragen können 19 Entsprechend heıfst Bericht des
Pılgers da{fß Ignatıus dıe ıhm VO Wohltäter überlassenen Gaben (Bettwäsche,
Leuchter C1in Leinentuch einschlug un: die Armen weıterschenkte 20 Eın
dermal ırug sıch MItTt dem Gedanken, Barcelona heruntergekommenen
und kaum retormierten Orden eINZUTLretLCEN, uch Ort den Menschen seelsorglıch
beizustehen Er dachte daran, da{ß (Gott vielleicht dadurch den übrıgen Ordensmuitglıe-
ern 1ne Hılfe anbiıeten wolle “ 21 uch WENISCH,;, mittlerweıle gesundheıitsver-
träglichen, körperlichen Bußübungen stellte konsequent den Dienst der
Nächstenliebe Ja, türchtete sıch geradezu davor, überhaupt och CISCNC, asketische
Leistungen erbringen So WAar MI1L sıch unNne1NsSs darüber, ob den 150 Kılometer

13 Ebd I1I1 D 62
14 Ebd
15 Ebd HE} 29
16

17
Ebd IL 30
Ebd L11 55 8 /

18 Ebd
19 Ebd 111 82 111
20 Ebd L11 C 89
21 Ebd 111 71 102
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langen Weg VO Parıs ach Rouen 99- Fußß, hne Schuhe und hne Speıse un Trank“”
zurücklegen sollte, eiınen dort erkrankten ehemalıgen Weggefährten besuchen;
keinestalls nämlich wollte Ignatıus (ott mıt seinem körperlichen Verzicht auf die
Probe stellen. och schon bald schwanden seıne Skrupel,; da: sıch ın der beschrie-
benen Weiıse auf den Weg machte, bevor dem Kranken auf das Schiff ach Spanıen
halt un: ihn mıiıt einem Empfehlungsschreiben für seıne spanischen Brüder AaUSSTLAaL-
tete 2;

Als Ergebnıis dieser biographischen Rückschau 1St resümileren, dafß dıe Bekehrung
des Ignatıus in Wel Stuten verlief: aufgrund der inneren Wohlgestimmtheıt, dıe auf
seinem Krankenbett ıIn Loyola beı dem Gedanken das weltabgewandt-asketische
Vorbild der mıittelalterlichen Heılıgen empfunden hatte, suchte uch sich körperlich
abzutöten, Gott mıi1t dieser Vorleistung Z Handeln bewegen. Ignatıus mufßste
sıch ZUEeTrSLI als VO  e (sott voraussetzungslos geliebtes Geschöpf begreifen lernen, se1-
ne körperlichen Befinden erneut die gyottgewollte Beachtung schenken und seiınen
krankmachenden Verzicht aufzugeben. Die Biographıie des Ignatıus wirtft dıe srund-
sätzliche Frage auf, worın sıch dıe relıg1ösen Leitvorstellungen unterscheıden, die der
körperfeindlichen un:' der körperfreundlichen Ausprägung christlicher Lebensgestal-
Lung zugrundeliegen. Als religionsgeschichtlicher Schlüssel dieser Problematık
dient die Untersuchung un: historische Einordnung der ditferierenden Opfer- und As-
keseauffassungen, auf denen diese beiden Weısen der Nachfolge basıeren.

I1 Das Opter- un Askeseverständnis in Antike un Miıttelalter

Antıke un: mittelalterliche Terminologıe, Konzepte und Definitionen der Gesund-
eıt sınd bıslang nıcht erschöpfend untersucht worden, deren Wechselwirkungen mıiıt
anderen relıg1ösen Leitvorstellungen wI1e den Opter- und Askesepraktiken beinahe 3US$S-

geklammert geblieben 25 och bietet Walter Burkert einen Ansatzpunkt, Wenn das
blutige Opter als grundlegenden Vorgang der griechisch-antiken Kultur beschreibt:
„Dies 1St der Akt der Frömmigkeıt: Blutvergießen Nıcht 1m frommen Lebenswan-
del, nıcht 1m Gebet, Gesang und Tanz allein wırd der (sott mächtigsten erlebt, SON-
ern 1m verrinnenden Blut.“ 24 Dieses Blut sollte der Gottheıt angeboten werden,
damıt s1e das Leben auf der rde erhält; dringlichsten galt 1es eiım Sühneopfer,
VO:  — dem 1an sıch ach Kräftten iıne Entschuldigung, eıne „Sühne durch Blut“ CTr-

hoftte 25 Dıe materı1ale Hingabe des menschlichen Blutes dart als Kennzeichen einta-
her Relıgionen gelten; sıe ermöglıcht zugleich eine weıtgehende Inkongruenz der
Gesundheit des Leıbes und der Seele Nur insofern eine solche Kultur das (sott darge-
botene Blut durch Tier- oder andere Ersatzopfer substıitulert, bleibt der Leib des Men-
schen davon unberührt2

Eınen epochalen Einschnitt ın der Menschheitsgeschichte bedeuten dıe Hochkultu-

22 Ebd 111 7 9 FOZIS Ziıtat 108
23 So legen die Artıkel VO Heinrich Schipperges, Art, Gesundheıt, 1n: Lexikon des Mittel-

alters (1989) Sp E N sSOWIl1e ders., Art. Krankheiıt (Mittelalter), 1n IRE (1990)
689694 den wohl unzutrettenden Eiındruck nahe, als ob heutiges Verständnis VO

Gesundheıt un: Krankheit seıt antıker Zeıt kontinuierlich gegolten hätte.
24 Walter Burkert, Homo NECANsS, Berlın-New ork F9/2; 9f.; uch ders., Griechische

Religion der arachaıischen un! klassıschen Epoche (Dıe Relıgionen der Menschheit 15)
Stuttgart-Berlin-Köln-Maınz E 101 {tt

25 Arnold Angenendt, Sühne durch Blut, 1ın FMSt 18 (1984) 43/-46/; uch ( J)tto Böcher,
Art. Blut (Religionsgeschichtlich), ın TRE (1980) 727—-729, F

26 Friedrich Heiler, Erscheinungsformen und Wesen der Relıgion (RM 210—213, bes
Z 1m Blick auf die antıke Welrt „Ungeheuer schwer lasteten die Menschenopfer aut der
antıken Welt Diese urchtbare Verschwendung miıt kostbaren Menschenleben mußte
eım Fortschritt des menschlichen Denkens die Menschen autrütteln.“

27 Heiler Z13T: ausgeklammert bleiben können dieser Stelle die Besonderheıiten des
menschlichen Blutvergießens ach der Kasualıtät homöopathischer Magıe, azu Böcher,
Blut I) /28
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rCN, die mıt Konfuzius 1N Chına, Buddha ın Indıen, den Propheten 1n Israel un den
Phiılosophen in Griechenland LWa zugleich 1m Jahrtausend VO Christus autflebten
un: eiıne unbekannte Spirıtualisierung der Relıgion bewirkten: „Dıie Gottheıit
wurde gesteigert durch Ethisierung der Relıgion. Dıiese gEeEsamMtTE Veränderung des
Menschseins ann 9808  — Vergeıistigung nennen.“ 28 Diesem Verständnis zufolge tindet
Gott eın Getallen materiell-blutigen Optern, eiınerle1 ob VO Menschen der 6 E
ICN, sondern allein geistigen Optern der Gottesliebe un: des Soz1jaldıenstes. Konse-
u  n verstanden dıe griechischen Philosophen die menschliche Gesundheıt als
„Befindlıic.  eıt der psycho-somatischen Einheit“ 2° Dıie Schritten des Alten Testa-
I  , besonders dıejenıgen der Propheten, belegen diese Entwicklung hın Zzu gelst1-
SCH Opfer Verzicht auf jeden Leib-Seele-Dualısmus ebenftalls ?°: „Im Alten
TIestament ıne Spirıtualisierung der Opfer- nd Blutriten eın, dıe zunächst nNnu
den Mißbrauch bekämpft, ber doch früh den Akzent VO korrekten Vollzug auf die
ertorderliche Gesinnung verschıebt?1. In gleicher Weıse lıegt das Opfterverständnıis des
Neuen Testamentes auf der Linıe der alttestamentlichen Propheten: Alleın das geistige
Opfter der (Gottes- und Nächstenliebe gilt als die AaNgEMECSSCHNE Antwort auf dıe jedem
Menschen selt jeher geltende (süte Gottes: „In der Tradıtion des alttestamentliıchen
Prophetismus un: des hellenistischen Judentums veErmas uch das Neue Testament die
ererbten Blutriten umdeutend spirıtualısıeren un dadurch iıhren konkreten Vollzug
überflüssıg machen, die Stelle magısch-kultischer Praktık trıtt dıe ethische Läute-
rung der Gesinnung.” Wenn Jesus, der Mensch ohne Sünde, se1ın Blut schließlich den-
och für dıe Vielen hingıbt, vollzıieht diesen Akt In Überbietung un: Vollendung
aller früheren Blutopfer un: bewirkt dadurch für den Menschen eın „Körperliches Ww1e
Seelisches ein[-schliefßendes)] Freıisein VO Sünde.“ Dıiıese einmalıge „Sühne
durch Blut“ eignet sıch der Christ ın der Taufe d seıin ethisches Handeln tortan
nach dem Maftstab des geistigen Opfters Jesu auszurichten S uch Paulus stellt sıch In
diese Tradıtion leiblich-seelischer Einheit, indem sıch MIt aller Entschiedenheit VO
einer Abwertung des menschlichen Körpers distanzıiert. Gott erwähle sıch den Leib des
Menschen als Tempel des Heıligen eistes als Ort seıner Präsenz und Werkzeug für
den Dıiıenst den Schwestern und Brüdern: „Wıßt ıhr nıcht, da{fß CUeCT e1ıb eın Tempel
des Heılıgen eıstes 1n uch ISt, den ıhr VO Gott habt?“ Kor 6, _9)

Angesıichts der ausbleibenden Parusıe jedoch bedrängte bereıts die trühen Christen
die Realıtät der peccata post baptısmum, dıe S1e durch die Taute auf en Tod Jesu keiınes-
WCBS mitabgewaschen gylaubten. Vor diesem Hintergrund galt ihnen das VO den Mar-

ın den antıken Christenverfolgungen VErSOSSCNEC Blut als wıllkommene Er-
ganzung ZU Opferblut Jesu. Nach den Zeıten gewaltsamer Verfolgung suchte INan
die Sühnekraft des Martyrerblutes konsequent durch unblutig-asketische Verzichtlei-
Stungen 5das dıe Gottesliıebe beantwortende Opfter des Gotteslobes und der
Nächstenliebe verlor Bedeutung Zugunsten der Ott dargebrachten Vorleistung

28 arl Jaspers, Vom Ursprung un Zeıt der Geschichte, München 1950, 23
29 Fridolf Kudlien, Art Gesundheıt, In (1978) Sp 902—945, Sp 903; auch

Dover, Greek popular moralıty ıIn the tiıme of Plato an: Arıstotle, Oxtord 1974;, D
30 Kudlien Sp 931
31 Zum vielschichtigen Prozeifß der Spirıtualisierung des Blutopfers 1m Alten Testament

Einschlufß einer Deutung des „leidenden Gottesknechts“, der seın sündloses Leben
der Sühne der anderen wiıllen verliert, austührlich tto Böcher, Blut 11 (Bıblı-

sche un: frühjüdische Auffassungen Altes Testament), ın TRE (1980) 729—-733, /Z30;
eb. Zıtat.

572 Böcher, Blut { 1 (wıe Anm 31) /34; unterstützend 1St hinzuweisen auf Kor F 19
demzufolge das Halten der ehn Gebote den Beschneidungsritus ausdrücklich überbietet.

33 Kudlien 5Sp 23L Heinrich Schipperges, Art. Krankheıt L11 (Neues Testament), in TRE
19 (1990) 684—6%X6 weılst auf dıe Krankheiten hın, die Jesus den synoptischen Evangelıen
tolge geheılt hat neben Besessenheıt VO allem Aussatz, Blındheıit un: Bewegungsstörun-
SCcH

34 Zur relıgıonsgeschichtlichen Eınordnung des „Blut[es] Jesu Chrıisti”, s. Angenendt
446—451
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einer weltabgewandten „Askese als Blutvergießen” 55 Begünstigt durch den spätantiıken
Niedergang der griechischen Philosophıe mıt ihrem ebentalls spirıtualısıerten (sottes-
und ethisıerten Menschenbild, wurde zugleich das neutestamentliche Verständnis VO

Menschen als einer Leib-Seele-Einheıit zunehmen VO dualisierenden Vorstellungen
überlagert, w1e S$1€e 1n vielen prä-rationalen Religionen anzutreften sınd „Der Dualıs-
IMU.: der mittelalterlichen Vorstellungen, der dıe Welt 1n polare Paare VO Gegen-
satzen teiılte, grupplerte diese einander gegenüberstehenden Kategorıien In vertikaler
Achse“ un: umfafßte uch den „Kontrast VO Materıe un! Geıst, VO Körper und
Seele.“ 36 Genauerhin sollte (sott miıt Hıltfe des unblutig-asketischen Verzichts (Fasten,
körperliche Kasteiungen) eın Opfter dargebracht werden, damıt seinerseılts als (rJe-
gengabe die gegenwärtige un: ewıge Gesundheit der Seele gewährleıste: „Je mehr der
Leıb blüht, desto mehr wird dıe Seele geschwächt, un: Je mehr der Leıb geschwächt
wırd, desto mehr blüht diıe Seele”, lautet ıne Weıiısheıt den Wüstenvätern 37 Da-
be1ı galt das Niederhalten des Leıibes keineswegs als vorrangıg innerlich-ethischer Akt
der Reinigung. Vielmehr steht 1m Hintergrund dıe iın vielen einfachen Relıgi1onen NZU-

tretftende Vorstellung VO osmiıschen Ausgleich: Das dem Kosmos aufgrund der
Sünde ungerechtfertigt entzogene Leben mu auf material-leibliche Weıse, VOT allem
durch dıe vielfältigen UÜbungen körperlicher Enthaltsamkeıt zurückerstattet werden,
damıt Gott nıcht autf gewaltsame Weıse zurücktordert?83.

Dı1ese Bufs- und Ausgleichsgesinnung tührte bereıts den spätantıken christlı-
hen Asketen dazu, dafß S1€e sıch mI1t ihrem unblutigen Martyrıum ITST annn zutfrieden
gaben, WEeNnNn die Sonne durch ihren abgemagerten Leib hindurchschien der s1e sıch in
der Lage sahen, ihrer körperlichen Abmagerung bıs auf Haut un Knochen Wwel-
terhın jede Nahrungsaufnahme verweıgern >?. uch aus dem benediktinisch geprag-
ten Gemeinschaftsmönchtum, das VO seiner Regelgrundlage her eine grundsätzlıch
ma{ißsvolle Sorge tür das gesundheitliche Wohlbefinden der Klosterbrüder anmahnt*°,
sınd unüberhörbare Stimmen überliefert, „die den Krankheiten 1n erhöhtem Ma{fße den
harakter eınes Opfters oder einer Buße un: der Sorge für den kranken eıb
iıne geringere Bedeutung zugestehen. ”  41 /war mahnt DPetrus amıanı (F den
Prior, dıe esondere Sıtuation der schwachen un: kranken Brüder berücksıichti-
CN 42. gleichzeıtig jedoch rühmt in geradezu emphatischer Weiıse dıe asketischen
Hochleistungen seıner Mönche, die 1n der Folge nıcht 1U häufigen Erkrankungen
und Erschöpfungszuständen führten, sondern uch dazu, da{fß sıch den Fremıiten
selbst Widerstand körperlich allzu beeinträchtigende Buflßwerke regte *. Auft

35 Ebd 96
36 Aaron Gurjewitsch, Das Weltrbild des mittelalterlichen Menschen, München 1982 (72

Zıtat) und 116
37 VWeısung der Väter. Apophthegmata patrum, uch Gerontikon der Alphabeticum

n  ‚$ hrg Bonifaz Miller (Sophıa 6) Freiburg ı. B 7 „ Nr. 186
38 In der Logık dieses wahrenden kosmischen Ausgleichs lıegt C: da{fß der Mensch in

dem Madße, Wwı1ıe em Kosmos ber dıe Ausgleichsleistungen für seıne eıgenen Sünden
hinaus eıtere Verzichtsleistungen zukommen läßt, das Gleichgewicht seınen unsten
verändert. Die ertastete uUun! körperlich ‚erlıttene" göttliche Kraft (virtus) vermag der
Gottesmann (vir De:ı) ach seinem Dafürhalten für sıch un: andere Menschen einzusetzen,
au Peter Brown, Autfstieg un! Funktion der Heılıgen in der Spätantike, ın ders., Dıe (3e-
sellschaftt un: das Übernatürliche. Vier Studien ZU trühen Chrıistentum, Berlı 1993:
21L

39 Vıta Patrum lurensium ar 66—67, A un!' 116, ed Francoı1s Martıne (SC 142), 276;
512—314; 318 un! 360

40 Regula Benedicti 36, 1—4, ed Rudolph Hanslık, SEL 7 9) Aufl., Wıen 1976, 95, bes,
3 9 Infırmorum CUTd nte omnı1da el LD Oomnı1da adhıibenda est.

41 erd Zimmermann, Ordensleben un: Lebensstandard. Dıiıe CUra COrpOrISs in den Or-
densvorschritten des abendländischen Hochmiuttelalters M 32) 19793 157

42 DPetrus Damıanı, Opuscula varıa (PL 145) Sp 348C Dıiscretionem am debi-
lium in priors arbıtrıo Donımus nımırum ul ıDse possibilitatem UNIUSCHLUSGUE consıderet.

43 Fridolin Dressler, DPetrus Damıianus, Leben und Werk (StAns 34) 1954, 54#t
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ähnliche Ambivalenzen beı der Beurteijlung körperlichen Verzichts trıfft INa  w
den trühen /Zıisterziensern: Eınerseıts soll 198028 den KrankenBl der Verpflich-

tung ZUuUr christlichen Nächstenliebe beistehen 4- Andererseits äfst Bernhard VO Clair-
AdUuX (F in seiınen Briefen keinen Zweitel daran, da{fß Beeinträchtigungen der
körperlichen Gesundheit des ewıgen Heıls wiıllen 1ın selbstverständlicher Freude

selen. „Gern werde ich 1ın meınen Krankheiten gerühmt, da{fß die DLrEUS
Christı In mır wohnt. Wenn ich krank bın, bin ich staärk, bekennt der /Zısterzienser
ter Berufung auf Paulus (2 Kor 1 45 d die Krankheit der Seele sel weılıtaus mehr
türchten als diejenige des Leıbes, WI1e seiınen Ordensbrüdern einschärtt: „Deshalbreicht War auf geringster Stute aus tür CUTEC Frömmigkeit, die körperlichen Heılmit-
tel suchen, ber für das Heıl macht ihr uch damit nıcht bereıit.“ 46 Entsprechend hält

fest, da der Reinheit un: der Ehre des Ordens VO Grund auf wıderspreche, gutAussehendes kaufen, Arzte autfzusuchen oder SAl Gesundheitstrünke sıch
nehmen *. Ebenso Ww1e Bernhard freimütig eingesteht, da{fß seıne Mönche allesamt
kranke Mägen hätten, weıl S1e eben Mönche selen 48 hıelt INa uch den Wandermön-
hen Robert VO Arbrissel (T ihr blasses un krankes Aussehen aufgrund ih-
I6 Askese vor *”

Erst auf eiıner bestimmten Entwicklungsstufe der mıttelalterlichen Gesellschaft VeTr-
mochte sıch das Verständnis VO Menschen als eıner gleichberechtigten Einheit VO  Fa
Leıb un: Seele eEerneut durchzusetzen: „Das 13 Jahrhundert stellt den Wendepunkt dar.
In allen Lebensbereichen zeıgen sıch Symptome, diıe VO den wachsenden Ansprüchender Persönlichkeit auf Anerkennung ZCUSECN. Wenn die Theologen der vOranse-Zeıt die Bedeutung alleın der Seele 1Im Menschen unterstrichen, richteten
die Phılosophen des 13 Jahrhunderts ihre esondere Autmerksamkeit auf die untrenn-are Einheit VO Seele und Körper, dıe gerade die Persönlichkeit bıldet.“ 50 In gleichemMaifie steıgerte sıch das Verständnis für das geıistige Opfter der Gotteslıebe, VOT allem
uch für die praktıische Nächstenliebe den Brüdern un Schwestern, dıe Askesewurde nıcht länger als weltabgewandte, körperliche Abtötung, sondern als weltzuge-wandter, den Bedürfnissen des einzelnen möglıchst entsprechender Sozialdienst Ver-wirklıcht, der uch die Sorge die esundheit umta{ßte >1 Als Beıispiel sel 1er auf
Franzıskus VO Assısı ( verwıesen, miıt dessen Lebensgeschichte Ignatıus VOI-

war>??. Franzıskus, eın Mann 4Uus wohlhabendem Hause, sah sıch VO Gott azu

44 Zur Parallelıtät der Aussagen ZUr esundheıt In den zısterziensischen Ordensvor-schriften un: der Benediktsregel, Zimmermann 158
45 Bernhard VO Clairvaux, Ep 345, ed Jean Leclercq d., Sanctı Bernardı, UOpera 8yRom / 28/, F: Sed memenfote GU1S dixerit: Libenter gloriabor In infırmitatibusme1$, UL ınhabitet In ULYEMUS Christi, er Cum infırmor, Inquit, tunc fortior $Ebd 28/7,; 1720 Compatıor utique, et multum CEZO compatıor infırmitatı COTrDOTUM,; sedtimenda multo mag1s ampliusque cavenda infırmitas anımarum. Propterea mımıme competit veli-

210n1 vVestrae medicians corporales, sed IL expedit salutz.

ındecens est et contrarıum
47 Ebd 28/7, AD T At ern specıes g med1cos, accıpere potiones, religioni

tatı.
purıtatı, maxımeque Ordinis nostrı nNecC homestatı cCongrult, nNecC purı-

48 Bernhardus, Apologıa ad Guilullelmum Theoderici abbatem 2 „ (PL 182) >Sp 910DOmnes nımırgum, quO Onachı: infırmos stomachos habemus, et lam necessarıum Abpo-stolı de utendo 1NO0 consılıum mer1to nO  > neglıgimus, moOdico amen, quod Ule permisıt Tıim
I 23 NEeSCLO CUTr praeterm1ssoHUuBERTUS LUTTERBACH  ähnliche Ambivalenzen bei der Beurteilung strengen körperlichen Verzichts trifft man  unter den frühen Zisterziensern: Einerseits soll man den Kranken wegen der Verpflich-  tung zur christlichen Nächstenliebe beistehen *. Andererseits läßt Bernhard von Clair-  vaux ( 1153) in seinen Briefen keinen Zweifel daran, daß Beeinträchtigungen der  körperlichen Gesundheit um des ewigen Heils willen in selbstverständlicher Freude zu  ertragen seien. „Gern werde ich in meinen Krankheiten gerühmt, so daß die virtus  Christi in mir wohnt. Wenn ich krank bin, bin ich stark“, bekennt der Zisterzienser un-  ter Berufung auf Paulus (2 Kor 12,9) *. Ja, die Krankheit der Seele sei weitaus mehr zu  fürchten als diejenige des Leibes, wie er seinen Ordensbrüdern einschärft: „Deshalb  reicht es zwar auf geringster Stufe aus für eure Frömmigkeit, die körperlichen Heilmit-  tel zu suchen, aber für das Heil macht ihr euch damit nicht bereit.“ 4 Entsprechend hält  er fest, daß es der Reinheit und der Ehre des Ordens von Grund auf widerspreche, gut  Aussehendes zu kaufen, Ärzte aufzusuchen oder gar Gesundheitstrünke zu sich zu  nehmen“. Ebenso wie Bernhard freimütig eingesteht, daß seine Mönche allesamt  kranke Mägen hätten, weil sie eben Mönche seien *, hielt man auch den Wandermön-  chen um Robert von Arbrissel (+ 1117) ihr blasses und krankes Aussehen aufgrund ih-  rer Askese vor®,  Erst auf einer bestimmten Entwicklungsstufe der mittelalterlichen Gesellschaft ver-  mochte sich das Verständnis vom Menschen als einer gleichberechtigten Einheit von  Leib und Seele erneut durchzusetzen: „Das 13. Jahrhundert stellt den Wendepunkt dar.  In allen Lebensbereichen zeigen sich Symptome, die von den wachsenden Ansprüchen  der Persönlichkeit auf Anerkennung zeugen. (...) Wenn die Theologen der vorange-  gangenen Zeit die Bedeutung allein der Seele im Menschen unterstrichen, so richteten  die Philosophen des 13. Jahrhunderts ihre besondere Aufmerksamkeit auf die untrenn-  bare Einheit von Seele und Körper, die gerade die Persönlichkeit bildet.“ *° In gleichem  Maße steigerte sich das Verständnis für das geistige Opfer der Gottesliebe, vor allem  auch für die praktische Nächstenliebe zu den Brüdern und Schwestern, die Askese  wurde nicht länger als weltabgewandte, körperliche Abtötung, sondern als weltzuge-  wandter, den Bedürfnissen des einzelnen möglichst entsprechender Sozialdienst ver-  wirklicht, der auch die Sorge um die Gesundheit umfaßte*!. Als Beispiel sei hier auf  Franziskus von Assisi (} 1226) verwiesen, mit dessen Lebensgeschichte Ignatius ver-  traut war *, Franziskus, ein Mann aus wohlhabendem Hause, sah sich von Gott dazu  “ Zur Parallelität der Aussagen zur Gesundheit in den zisterziensischen Ordensvor-  schriften und der Benediktsregel, s. Zimmermann 158.  ‘ Bernhard von Clairvaux, Ep. 345, ed. Jean Leclercq u. a., Sancti Bernardi, Opera 8,  Rom 1977, 287, Z. 15-17: Sed mementote quis dixerit: Libenter gloriabor in infirmitatibus  meis, ut inhabitet in me uirtus Christi, et: Cum infiırmor, inquit, tunc fortior sum.  ‚% Ebd. 287, Z. 17-20: Compatior utique, et multum ego compatior infirmitati corporum; sed  timenda multo magis ampliusque cavenda infirmitas animarum. Propterea mimime competit reli-  gioni vestrae medicians quaerere corporales, sed nec expedit saluti.  indecens est et contrarium  * Ebd. 287, Z. 22-24: At vero species emere, quaerere medicos, accipere potiones, religioni  tatı,  puritati, maximeque Ordinis nostri nec homestati congruit, nec puri-  ‘ Bernhardus, Apologia ad Guillelmum S. Theoderici abbatem 20, (PL 4182) Sp:910D  Omnes nimirgum, ex quo monachi sumus, infirmos stomachos habemus, et tam necessarium Apo-  stoli de utendo vino consilium merito non negligimus, modico tamen, quod ille permisit (1 Tim  5,23), nescio cur praetermisso ...  ‘> Vita Roberti de Arbrissello auct. Baldrico III 18-19, (PL 162) Sp. 1052C-D u. 1054A;  dazu auch /. v. Walter, Die ersten Wanderprediger Frankreichs. Studien zurGeschichte des  Mönchtums I (SGTK 9,3) 1903, 13.  590 Gurjewitsch 346 £.  54 Jean Leclercq, Art. Askese, in: Lexikon des Mittelalters I (1980) Sp. 1112-1115; Ludwig  Hödl, Art. Liebe, in: Lexikon des Mittelalters 5 (1991) Sp. 1963-1965.  » BP I 7, 45; überdies hatte Ignatius in seiner Kindheit und Jugend das Wirken von  Franziskanerinnen in seiner unmittelbaren Umgebung miterlebt, dazu auch Heinrich Jür-  gens, „Schwerter zu Pflugscharen“. Die Wandlung des Ignatius von Loyola, in: Andreas  562Vıta Roberti de Arbrissello AaUCT. Baldrico L11 18—19, (PL 162) Sp 1052CG-D iazu auch Walter, Dıie GCESTEeN Wanderprediger Frankreichs. Studıen ZT: Geschichte desMönchtums 2:3) 1903, 13

50 Gurjewitsch 346
Jean Leclercq, Art. Askese, 1ın Lexikon des Miıttelalters (1980) Sp D IS LudwigHöldl, Liebe, In: Lexıkon des Miıttelalters (1991) 5Sp ME

52 77 45; überdies hatte Ignatıus In seıner Kındheit un: Jugend das Wırken VO  e
Franzıskanerinnen In seiıner unmıttelbaren Umgebung mıterlebt, azu auch Heinrich Jür-
SCNS, „Schwerter Pflugscharen“ Dıiıe Wandlung des Ignatıus VO Loyola, In Andreas
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berufen,; seın künftiges Leben der trüheren Sünden wiıllen vollkommen In den
Dıenst den Leprosen stellen. Anfangs erfüllte iıhn dieser Auftrag mıt Abscheu,
wohıingegen sıch die Bitterkeit spater iın dıe Süise des Leibes un der Seele 1N-

delte > Aufgrund diıeser Erfahrung hıelt seıne Brüder ebentalls azu A ihr Leben
4U$5 Liebe den Armen un: Kranken hinzugeben, in deren Leib un Seele das C572
schenk des Herrn sah >4 Den erkranken Mitgefährten sollten sS1€e alle erdenkliche Für-
o zukommen lassen I9+ VOT allem ber sollten s1e VO Freude ertfüllt se1n, WE s1e

zweıt der drıtt die Armen un Gebrechlichen, dıie Kranken un Leprosen
gestellt würden, in denen ihnen das Antlıitz Christi begegnete 9 Diese Tradıtion der
Bufße durch Sozijaldienst wurde maßgeblich durch die weiıbliche Laienfrömmigkeıt des
13. Jahrhunderts mıtgetragen; erinnert se1l hıer allein Elisabeth VO Thüringen
( die Wıtwe VO Ludwig und Gründerın eınes Hospitals 1n Marburg, die
24jährıg iın Armut eiıner Intektion verstarb, die S$1e sıch bei der Krankenpflege ZUgC-

hatte un: deren Andenken als ın saeculo bıs heute fortlebt>7.
Dıie knappe Systematıisierung der Geschichte des relig1ösen Opfers macht einsichtig,

welcher Tradıtion körperlich beeinträchtigender „Askese als Blutvergießen” sıch lgna-
t1Us ach seiner Rekonvaleszenz auf Schlofß Loyola vorübergehend anschloß. Dıiıe
miındest 1m frühen und hohen Mittelalter weıthin selbstverständliche 5orge, (sSott mıt
einer ausreichenden Vorleistung SA Vergebung der eıgenen Sünden bewegen, hijelt
uch Ignatıus derartıg In Bann, da{f ihr aus eigener Kraft nıchts entgegenZUSELZEN
hatte > Erst persönliche Gotteserfahrungen vermochten diesen Kreislaut durchbre-
hen un:! lehrten ıhn, sıch entsprechend dem Neuen Testament als Geschöpf (Gottes
verstehen. Diese ertahrene Liebe beantwortete Ignatıus seinerselts mıt dem geistigen
Opfer der (sottes- un: der Nächstenliebe, deretwillen uch seıne fortan gehütete
Gesundheit bedingungslos ın den Dienst der Seelsorge stellte; seın unermüdlicher Eın-
SAaLiZz verfolgte das Ziel, dafß uch andere Menschen In eın gewandeltes Verhältnis iıh-
T' Schöpfer Lraten un: VO  — daher uch ihrer Gesundheit die notwendige Beachtung
schenkten 9

Falkner aul Imhof (Hrg.), Ignatıus un: Loyola un dıe Gesellschaft Jesu 1—-15
Würzburg I1990, 3957

53 Testamentum Francıscı 1—5, ed Theophıle Desbonnets IS 285) 1981, 204
OMINUS ıLa dedit mihi fratrı Francısco incipere facıendi poenıtentiam: qu1a CÜ' ıIn CCA-
15 NLIMLS mıhrı midebatur amaAtTum udere leprosos. Ft ıpse OMINUS conduxıt ınter ıllos et fecı
miserıcordiam CH: ıllıs. Ft recedente ab LDS1S, ıd quod oidebatur mih: amaTrum conversum fuit
mıhr In dulcedinem anımı ef corpor1$.

54 Franziskus VO: Assıssı, Regula 1O: bullata 2 (wıe Anm. 53) 174—1/76 (Imnes diliga-
mMmuS Oomınum Deum, quı 'olum COTDMUS, Olam amınam et Olam am dedit.

55 Ebd y 1—2, 142—144 1 quıs fratrum iın infırmıtate cecıderit, ubicumque fuerit, alıı frat-
res NO  - dimittant CU: 1S1 constituatur NnNUuS de fratribus vel plures, $1 necesse fuerit, quı serviant
e1, s1cut veiılent s1b: servırn; sed ın maxıma necessitate DOossUNt ıpsum dımiattere alıcur
qUAaAE SUa€e debeat satısfacere infırmitati.

>6 Ebd Au 140 Et [omnes fratres] debent gaudere, quando CONVETrSANTIUT ınter
et debiles el infırmes et leprosos. Ahnlıich eb 8) 10, 138—140 uch 4y) 188
/ Werner, Art. Elisabeth VO: Thürıingen, in Lexiıkon des Mittelalters (1986)

Sp 8-1 Kaspar Elm, Elisabeth von Thüringen, Persönlichkeıt. Werk un: Wırkung
MUR Marburg 982

58 Hector Vall, „Magnıiıficare peccatum . peccado Ignacıo de Loyola Martın arı
tero, In: /uan Plazaola Firg.); Ignacıo de Loyola tıempo. Congreso internacıonal de hi-
stor1a, Mensajero PF992: 743—/769

59 Zur Bedeutung des Einzelnen In der Spiritualität des Ignatıus (Justav Schörghofer, Dıie
Würde des Einzelnen. Ignatıus und die Entdeckung des Indiyviduums, ıIn Entschlufß
(I991 /—8, VLE R
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I11 Der Stellenwert der Gesundheit in den Brieten un! ÖOrdenssatzungen
des Ignatıus

Miırt ber 6800 Brieten verialste Ignatıus weıtaus mehr Sendungen als jede andere
lıg1öse der polıtische Persönlichkeit des 16. Jahrhunderts 60 Zu weıtreichender Wır-
kung gelangten uch seıne Satzungen für den Jesuıtenorden. Beıde Textcorporaenthalten konkrete un: auf den Einzeltall zugeschnittene Aussagen Z leiblich-seeli-
schen Gesundheit. Sıe welsen Ignatıus’ seelsorgliches Mühen den rechten Umgangmıt dem Leib als Anwendungsbereich seınes biographisch verwurzelten Selbstverständ-
n1ısSses als „Geschöpf Gottes“” AauUs, das schliefßlich in einer tacettenreichen Theologieenttfaltete (Bedeutung der Indıfferenz, Einhaltung des gottgegebenen Maßes, Armut,
Gehorsam

Im Fundamen der ‚Geıistlıchen Übungen‘ faßt Ignatıus das Herzstück seıner Spir1-tualıtät in knappen Worten 57 %e „Der Mensch 1St geschaffen, Gott, uUuNnseren
Herrn, loben, iıhm Ehrfurcht erweısen un dienen. Daraus folgt, dafß der
Mensch die übriıgen Dıinge auf dem Angesicht der rde SOWeIlt gebrauchen soll, als S1e
ihm für seın 1e]1 elfen, und sıch SOWeIlt VO ihnen lösen soll, als S$1e ıh dafür hın-
dern.“ 61 Entsprechend diesen Grundsätzen gılt Ignatıus der menschliche Körper als
eıne abe Gottes, in die der „liebendste Vater un welseste Arzt 62 selbst hineinwirken
will; mi1t den Worten des Apostels Paulus preıist den menschlichen Leıib als „Tempeldes Heılıgen Geistes”, als Raum tür das Sıch-Ereignen (sottes 65 Aus diesem Grunde
hat sıch der Umgang MIt dem Körper den Leitgedanken DL Wahrung der ndıtftfe-
renz bewähren, demzufolge der Mensch 1n jedem Fall auf die Miıttel zurückgreıifensoll, dıe ıh dem 1e] seınes ırdıschen Lebens nächsten bringen. Aus eıgener Er-
fahrung wufte Ignatıus, w1e€e schnell sıch übermäßiges Fasten SOWIE andere körperlicheKasteiungen mıt der Folge verselbständigen können, da die Vernachlässigung der SC-forderten Indifferenz den Menschen VO seinem höchsten 181 wegführt. In diesem
Sınne außert ın einem Briet VO 1548 Francısco de Borya grundsätzlich: „Bezüg-ıch des Fastens un der Enthaltung ware ich unseres Herrn wiıllen dafür, den Ma-
SCH Samıt den anderen natürlıchen Kräftten bewahren und kräftigen, un nıcht,
s$1e schwächen. Ich wäre dafür, alle Weısen suchen, ihn den Magen)stärken, indem ıch alle beliebigen zugelassenen Fleischarten CSSC, un: häufig, als ich
s1e dafür nützlıch tände.“ 65 Unmifßverständlich wendet sıch uch die Selbstka-
stelung: AIn bezug auf den dritten eıl des Brıetes, seiınem eıb unseres Herrn wil-
len Cun, ware ich dafür, all das VO mM1r wegzunehmen, Was irgendeinemBlutstropfen hnlich scheinen könnte Nnstatt irgend EeELWAS Blut suchen oder
hervorzubringen“, sollte INa  — Mühe aufwenden, „vernünftige Opfer bringen“ ® un:
„den Herrn aller unmittelbarer suchen.“ ®7 Eingedenk des allsühnenden 'Todes Chri-
St1 hält Ignatıus konsequent test, da für körperliche Bußübungen überhaupt keiner-
le1ı Verpflichtung gebe und 99 besser sel, S1e nıcht beobachten, obwohl s$1e
zugelassen werden.“ 68 Zumindest sollen die betroffenen Brüder ihre „Wertschätzung

60 Dominique Bertrand, La polıtique de Ignace de Loyola. L’analyse socıale, DParıs
1985, 28

61 Ignatıus, 23, ed Peter Knauer Sirg-); Ignatıus VO Loyola, Geıstliche Übungenun: erläuternde Texte, Aufl., Graz-VWıen-Köln 1985, 24{f.; azu auch Peter Schneller,Ignatıus an creatiıon-centred spirıtualıty, 1n Way (1989) 46—59
62 Ignatıus Ep 4094 [a.1554]1, ed Peter Knanyuer, Briete un! Unterweısungen, Würzburg1993 504
6 3 Ignatıus, Ep 2816 1a 4729
64 Ignatıus, 2 9 25
65

66
Ignatıus, Ep 466 a 248

67/
Ignatıus, Ep 4193 [a 552
Ignatıus, Ep 466 k 248
Ignatıus, Ep 5202 ö /00; Ep 2360 (a 594; nahezu wortgleich Ex-

aAiInen 67 ed Peter Knanuer, Ignatıus VO Loyola, Satzungen der Gesellschaft Jesu, Frankfurt
1974, 2 9 auch Satzungen 6) 3! eb 129
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der leiblichen Bufßen verringern” ® und beı ihren Übungen ma{fßvoll bleiben. Da
(sott Herr ıIn allen Dıngen Ordnung, Gewicht un: Ma{iß eingesetzt hat“ 7 MU:|
der Obere eben diese bei den leibliıchen Bußübungen seiner Gefährten 1m Auge behal-
ten, deren Indifferenz ach Krätten stärken /1 „Übungen 1im Mittelma{ß“ 72 be-
kommt uch Pater Nıcolas de Bobadılla empfohlen, der ebenfalls die nötıge
Indiıtterenz 1mM Umgang mI1t dem Körper vermıssen läßt, ındem die dorge den
Leıib ‚War nıcht vernachlässıgt, S1e ber bıs ZuUur Lächerlichkeit übertreibt 73 Er pflegt
seıine diversen Krankheiten höchstselbst un hat deswegen große orräte Pıllen,
Sätten un: Rezepten angelegt, aut die mehr schwört als aut alles andere. Ignatıus
reaglert auf dieses Verhalten M1t unverhohlener Ironıe, WEeNnNn den zuständıgen
Oberen schreıibt: ]Ja gesund ISt, besteht keın Grund, da{fß jene Pıllen schluckt, die
Sıe erwähnen. Kastanıen äßt Inan Nnur den Freund C  „ obwohl besser wäre, dafür

SOTSCNH, da: uch S1e sıch nıcht einverleıbt, WenNnn dieser Rat be1ı ihrem Getährten
Raum hat.“ 74

Miıt besonderem Nachdruck mahnt Ignatıus dıe Beachtung des gesunden Madßes d
Wenn sıch der Eınsatz eınes Getährten ın der Seelsorge der in den geistliıchen UÜbun-
SCH bereıts nachteılıg autf dessen Gesundheit ausgewirkt hat. So entbindet 1im röml1-
schen Generalat Dr Olave, der täglıch wel Theologievorlesungen halten hat,

drastiıschen Personalmangels VO eıner dieser Veranstaltungen, nachdem sıch
seiıne Gesundheit bereıts derartıg verschlechtert hat, da{fß das ursprüngliche Pensum
nıcht länger durchstehen kann/ In anderen, Ahnlich gelagerten Fällen erinnert Igna-
t1us grundlegend daran, da dıe Überanstrengung körperlicher Kräfte selbst bester
Ziele wiıllen auf alsche Anhänglichkeiten rückschließen lasse, die ZUgunsSten wirklıcher
Liebe gegenüber Gott, dem Schöpfer, aufgegeben werden müfßten. Aus diesem Grunde
schickt den seelsorgliıch völlıg überarbeıteten und geschwächten Pater Miguel
Ochoa 4Uus avarra ST Erholung ach Tivolı, nıcht hne ihm den SECNAUCNH Tages-
rhythmus vorzugeben: 7 weımal Tag soll , WwI1e der Briet mahnend nNnier-
streicht: „Ich zweımal C:  y wel Mahlzeıten, ıIn denen Brot und Weın und
Fleisch der diesem Gleichwertiges gibt WI1€e Eıer der Fisch.“ Zudem soll ıne
festgesetzte Essenszeıt VO dem Mıttag einhalten. uch die Schlatenszeiten werden SC-
regelt: AI gehe festgesetzter Zeıt schlaten un: veranlasse uch die anderen, schla-
ten gehen. Und se1l wenıgstens zwıischen sechs un sıeben Stunden 1im Bett ZU

7Zweck des Schlatens un: Ausruhens.“ Be1 seinen Andachtsübungen mäßige sıch
„Über seın Breviergebet un: die Messe hınaus wWenn S1e lıest soll eıne Stunde
Besinnung, Gebet un: Gewissenserforschung, MOrgenNs un: abends gerechnet, nıcht
überschreiten.“ All diese Auflagen befolge uch beı seinem seelsorglichen Wıirken
aus Liebe seinem Schöpfter. „Allgemeın soll sıch dem Dıiıenst für die Nächsten in
der Weıse wıdmen, da fortan besser auf seıne körperliche Gesundheit achtet 4US

Liebe dem, dessentwillen den Nächsten dient.“7® Entsprechend mahnt lgna-
t1us seinen Mitbruder Francesco Mancını der Gesundheıit wiıllen ZUuUr Gelassen-
eıt 1n der Frömmigkeıt: „Iretet nıcht sehr ın Lesung eın och ın Andachten, VOT

allem gelst1ge, enn hieße, uch den Weg ZUT Gesundung veErSpeITCN, die Ihr
doch ın uHeımat anstrebt.“ 77 Eınem adelıgen (Gönner empfiehlt Ignatıus, seıner
Neıigung ZUr Überarbeitung nıcht weıter nachzugeben, vielmehr ordne seın Leben 1n
der Weıse, dafß seıne Arbeıt un seın geistliches TIun uch auf die Dauer durchhalten

69 Ignatıus, Ep 5202 1a 7053
Ignatıus, Ep a 21
Ignatıus, Ep 5360 [a f ähnlich Satzungen L11 JD 110

73
Ignatıus, Ep 466 la 249
Dıe Mahnung 1m Blick autf übertriebenen Gesundheitsaufwand tindet sich uch 1n den

Satzungen 88 2) (wıe Anm 68 | 108 „Wıe übermäßig eifrıge Sorge 1n bezug aut den
Leıb tadeln 1St

/4 Ignatıus, ED 23951 a SE
75

76
Ignatıus, Ep 4066 a 595

77
Ignatıus, Ep ZA [a 471 (ebd uch alle voraufgegangenen Zıtate).
Ignatıus, Ep 4351 [a 583
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könne, kurzum: „Euer Sıgnoria sollte eın wen1g mehr Erholung nehmen, als s1e
tun /8 Ebenso erhält eın holländischer Kanoniker mıiıt Namen Andreas, der als from-
IET Mann seınen Eintritt In die Gesellschaft Jesu erwäagt, VO Ordensgeneral den Rat-
schlag: »”» da{fß Ihr auf Eure Gesundheit achtet un uch nıcht mehr als bıllıg in
geistlıchen Mühen verausgabt: “*

Dem 1e] der Je größeren (sottes- un: Nächstenliebe dient uch dıe VO Ignatıus
gestellte „Wahlüberlegung ber dıe Armut der Häuser und Kirchen der Gesellschatt
Jesu” Entsprechend seıner eiıgenen Lebenspraxıs ordert der Ordensgründer VO se1-
NCn Gefährten ebentalls den Verzicht autf alle materıellen Anhänglıchkeiten, dıe nıcht
unmıiıttelbar der Seelengewinnung dienen 80 Jedoch legt Ignatıus Wert darauf, da{ß cS
den Brüdern nıchts Notwendigem für iıhre Gesundheit mangelt, damıt der Seelsorge
auf diese Weıse keinestalls eın Schaden entsteht. So nımmt den schwächlichen

Viola gegenüber dem orwurt wohlrtätiger Frauen VO Modena ın Schutz, hätte
zuvıel Geld für dıe Wiederherstellung seıiner Gesundheıit ausgegeben: „Wo S1ıe jedoch
ırgendeinen Anscheın finden können, weıl sıch jene Person Vıola] als krank behan-
delt, W as sS1ıe sehr 1St, un: ber solıde Liebe un wahrer Geılst waäre, dürfte einer
nıcht für verwöhnt und verschwenderisch angesehen werden, weiıl sıch die für seiıne
Krankheiten und die der Seinen notwendıgen Dınge besorgt, zumal einem Ort ISt,

alle der Entbehrungen un: der schlechten Behandlung des Leibes bereits
krank geworden sınd.“ 81 Dem Rektor der Löwener Kommunlıität, In dessen Gemeın-
schaft zahlreiche kranke Getährten leben, g1bt Ignatıus verstehen, da{fß der Eın-
haltung estimmter Dıäten nıchts Au  — sel, Wenn die Notwendigkeıt diese
gebiete: „  a 198828  - gleichen Tisch verschiedene Speısen un: Getränke anwendet, Je
nachdem die guLe der kranke Leibesbeschaffenheit erfordert, 1STt für geistliche
Männer weder ungewohnt och tadelnswert. In allem mudfßs 11a  — das Pauluswort in
Erinnerung behalten, da: INa  w} den Schwachen keın Argernı1s geben soll Kor
8) 13): 8 Im gleichen Sınne mahnt Ignatıus, 95  a nıcht das ach der Vorschrift des
Arztes für dıe Wıedererlangung der den Schutz der Gesundheit Notwendige
weggelassen werden darf”, wenngleıch der Arzt „dıe Armut“ un den „geistlichen
Stand“ der Getährten bei seınen Verordnungen mıtzuberücksichtigen habe S
Krankheıitsbedingte Ausnahmen erlaubt Ignatıus uch 1m Blıck autf dıe grundsätzlıch
untersagte Anschaffung VOoO Reıttieren: „Um gemäfßs der geschuldeten Armut VOTanzu-

gehen, oll In äusern der Gesellschaft 1mM Regelfall tür keıin Miıtglıed der Gesellschatt
selbst, weder tür eınen Vorgesetzten och eıinen Untergebenen, eın Reıttier gehalten
werden, aufßer ständıger Krankheiten 1St mehr auf die Gesundheit der ein-
zelnen achten als darauf, ob INa  e} auf eıgenen oder remden Füßen geht.“ ®
Eıne entsprechende Konzession gewährt der Ordensgeneral dem kränklichen Provın-
1al VOoO Spanıen, Dr Aaroz: 95  In Reıttıer wırd (ihm) der Notwendigkeıt wiıllen
auf Zeıt erlaubt, damıt nıcht die Vermeıidung der Nachteile der Ehrsucht In andere
Nachteile fallen läfßt und den größeren göttliıchen Dıenst verhindert.“ 7/war sollte das
Tıer möglıchst gemietet werden, „WENN jedoch, weıl dıe (spanısche Provınz VO  —

Dr Aaroz groß 1St und nıcht gesund, da{ß weder Fu{fß reisen och gemle-
tetie Tıeren kann, Euer Hochwürden schıene, da{ß auf Zeıt eın der Wwel
Tiıere der Gesellschaft geben soll, kann INa  ; dieses Miırttel anwenden.“ ®

/8 Ignatıus, Ep 6110 a 840
79 Ignatıus, Ep 95 / 1a SCS
80 „Beı Besıtz würden s$1e (die Gefährten] nıcht sorgfältig se1n, den Nächsten

helfen, un nıcht sehr darauf eingestellt, piılgern und Wıderwärtigkeiten erdul-
den Di1e Wahlüberlegung ber die Armut der Häuser un Kirchen der Gesellschaft Jesu
(wıe Anm 61) 224

81 Ignatıus, Ep 3951 [a Y

83

82 Ignatıus, Ep 6454 [a 8a5
Ignatıus, Ep 6454 [a ROr
Satzungen B 189
Ignatıus, ED 3506 : 488; bemerkenswert 1St überdies, daß Nadal nıcht

un: WeEenNnnNn Arbeiıts-die Anschaffung VO  —_ Reıit- sondern on Arbeitstieren empfiehlt: I
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Dı1e Dorge das körperliıche Wohlbetinden der Getährten zählt den wıichtigsten
Aufgaben eıne Ordens D bewahre ihre Gesundheit.“ ®® Dabeı hat Vo jeglıchem
Eigeninteresse abzusehen und sıch dessen 1m Gehorsam gegenüber Christus alleın

dem auszurichten, W AasS für die größtmöglıche Liebe der Getährten (Gott un den
Seelen vonnoten ISt; damıt der Obere dıe Brüder in Kenntnıiıs der Je indiıviduellen Sıtua-
tion ach Kräften auf den Weg des Heıls lenken kann, sınd jene verpflichtet, ihm
„nıchts Außeres der Inneres verborgen [ZU| halten.“ 8 / Anhand detaıilherter Anweısun-
ZCN, die Ignatıus be] der Aussendung einıger Getährten VO Rom ach Florenz bzw.
(GGenua o1bt, konkretisiert seıne dem Einzel- Un dem Gemeinwohl gyleichermafßen
dienende Maxıme: „Der Obere sehe 1m Gehorsam Z da{fß die Schwachen vorangehen
un: D ihnen leichter gemacht wiırd, iındem S1e ıIn den Korbwagen steıgen; un beson-
ers se1l Bernardo, den Japaner, un den kleinen Agostino besorgt, weıl S1e
schwach sınd, un: Francesco Alessandro aUsSs dem gleichen Grund, un: die
deren, Je nachdem sıeht, da{fß s1e notwendıg haben, SOWIle sıch selbst. Un

erinnere sıch die Deutschen, besonders Markus. Un WEeNN notwendig ıst;
WECNN eın Platz In den Korbwagen ISt, eınen weıteren besorgen oder eın Rückkehr-
pferd der elnes für einıge Meilen nehmen, jemandem Erleichterung schaft-
ten, kann tun.  “ 88 Und 1mM Blick auf die Brüder, dıe ZELT: weıteren UÜbertahrt ach
Genua bestimmt sınd, heifst AA ihnen ist Jean Pıonneau rechnen, dem iıne große
Decke VO denen, welche dıe Maultiere tragen, gegeben werden soll; und da chlecht
mMI1t den notwendigen Dıngen die Kälte ausgeruüste ISt; soll für ıhn autf Kosten
derer VO (senua gESOrgL werden.“  89 In nachdrücklicher Weiıse verpflichtet Ignatıus
junge Getährten se1ines Ordens, dıe das Studium soeben abgeschlossen haben un NUN-

mehr ausgesandt werden, ber ihre tägliche Gewissenserforschung und iıhren Kampf
die Sünde hinaus ZuUur esonderen Pflege ihrer Gesundheiıt: „Im Gehorsam soll

INa  — uch in angebrachter Weıse auf die Gesundheıit un: dıe leibliıchen Kräfte ach-
ten.“ 90 Einem Mitbruder ıIn Burgos legt nahe, da{fß aut die täglıche (Gewıissenser-
forschung, auf den wöchentlichen Empfang der Kommunıon un des Bußsakramentes,
VOT allem ber auf eine gutie Gesundheıt achte: „Aus Gehorsam S  9 da{fß Ihr gesund
und stark se1d un: dıe Miıttel dafür nehmt.“ °

Um den vielfältigen Ansprüchen möglichst gerecht werden, dıe die Einforderung
des Gehorsams besonders an den Generaloberen stellt?2; suchte Ignatıus die Sorge für
dıe Gesundheit seiıner Brüder 1m Gehorsam delegıeren. Er WweIst unterschiedliche
Wege;, jeweıls der Person die Autsicht ber die Gesundheit eınes Getährten NZU-

vertrauen, die dem bedürftigen nächsten steht oder das Notwendige jJe besser be-
urteılen weılß Der bereıts erwähnte Araoz befindet sıch iın ständıger Gefahr, seiıne
Gesundheıt durch apostolischen Übereifer zugrundezurichten, da{fß Ignatıus ihn 1m

tıere wären, könnten s$1e dıe Zeıt, dıe S1€e nıcht tür Wegstrecken notwendiıg sınd, für andere
Dinge dienen.“

86 Satzungen 10, 145
8 / 5atzungen Laa 180—182, Zıtat VI 2, 182

Ignatıus, Ep 5817/ 1a 797
859 Ignatıus, Ep 5817 a 797
90 Ignatıus, Ep E} 429
91

e D
Ignatıus, Ep 2926 La 431
Die welse Zurückhaltung, die Ignatıus be1 der Einforderung des Gehorsams ın ge-

sundheıtlichen Angelegenheiten walten läßt, zeıgt uch das Beispiel eınes jungen Gefährten
in der Florentiner Kommunuität; für diesen wendet sıch 1ın aller Behutsamkeıit mı1ıt der
Bıtte den Hausoberen, da dem Kranken die Rückkehr 1ın dıe sloweniısche Heımat SC
TLattet werde, damıt eın hartnäckıges Geschwür AIl Arm aufgrund der dort klımatisch gün-
stıgeren Bedingungen ZUr Ausheıilung gelangt: „Und tatsächlich scheıint die Reıse 1n dıe
Heımat nützlıch. Und vielleicht sollte INa  - iıhm dıiese Erlaubnis nıcht verweıgern, damıt
die Erfahrung macht, ob dort die Gesundheıt erlangen kann, dıe in Italıen nıe erreicht
hat, obwohl seın Arm mehrmals 1ın diesen Jahren unter Anwendung nıcht geringer Sorgfalt
behandelt worden 1St. Das Geschwür, das mitgebracht hat, bleıibt ımmer tast dasselbe.“
Ignatıus, Ep 6311 a W
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Bliıck auf Essen, Schlafen un: Predigttätigkeit Zuhilfenahme eınes ausdrückli-
hen Gehorsamsbeftfehls dem rzt unterstellt: SES hat mMI1r In uUuNnserem Herrn gul E1r-

schienen, dafß Ihr lın bezug auf die CeNaANNtEN Tätigkeiten] der Meınung des
leiblichen Arztes tolgen sollt Und Gelegenheiten Deutungen wegzuneh-
INCN, die nıcht helten würden, un: damıt Ihr seht, dafß ich 1es In uUuNnseTremM Herrn sehr
1m Ernst meıne, gebiete ich FEuch kratt heilıgen Gehorsams, da{fß Ihr einhaltet.“ %®
In anderen Fällen, In denen ärztlicher Rat bereits konsultiert worden ISt, hält Ignatıus
den Oberen A} gehorsam für die Ausführung der medizinıschen Verordnungen
SOrgen D Zeıgt hingegen eın Oberer übermäfßige Härte 1m Umgang mıiıt seiınem Körper,
steht dem Generaloberen die Möglichkeit offen, iıh dem esonderen Gehorsam elınes
anderen Mitglieds der Gesellschafrt Jesu unterstellen. Entsprechend vertährt Igna-
t1Us miıt Araoz, den 1n allen gesundheıtlichen Belangen nNntonı10 de Cordoba
anvertraut: „Euer Hochwürden sınd VO Don nton10 eın wenıg angeklagt worden
bezüglıch der Behandlung Ihrer Person; WIr haben uch VO anderer Seıte erfahren,
da S1e s1€, iıch meıne ın bezug auf den Leıb, nıcht mıt der Liebe ehandeln WwW1€e die Der-

anderer, indem Sıe schlecht n, 1e]1 arbeıten un: sıch wenıg VO anderen hel-
ten lassen. Und g1ibt Vater dem Pater Don Antoni10o, weıl ın dieser
Hınsıcht besondrer Liebe gezeigt hat, Auftrag für das, Was dıe leibliche Behandlung
Euer Hochwürden angeht.“ Erweist sıch eın Oberer als rauh nıcht alleın gegenüber
sıch elbst, sondern uch seıne Mitgefährten, stellt ihm Ignatıus eiınen „Gesund-
heiıtsoberen“ die Seıte, dem 1n allen persönlichen und kommunlitären Belangen be-
treffs der Gesundheıt, uch ın der Suche ach dem rechten Ma{fß für den jeweılıgen
apostolischen Eınsatz selber w1e einem Oberen 1M Gehorsam verpflichtet 1St. So heißt

1ın eiınem Briet VOoO 1554 eiınen allzu Hausoberen der Gesellschafrt: „Und
da ın eıgener Sache seın könnte, da SuHcT Hochwürden unsıcher wäre, das Miıt-
telmaß hegt, ware gut, Ort denen, dıe gleichen Ort wohnen WI1E Euer
Hochwürden oder wWwer Sıe begleıtet, eıne Person auszuwählen, die In Bezug auf Essen
un Schlaten und dıe Mäßigung in den Mühen das Oberenamt gegenüber der DPerson
Euer Hochwürden hätte und der Sıe 1n bezug darauf 1mM Herrn gehorchten.“ ® Späterrichtet Ignatıus ach dem Vorbild des Römischen Kollegs uch 1m Kolleg VO  — Neapeldas Amt eınes Gesundheitspräfekten eın, mMI1t dem Ottaviano Cesarı betraut; des-
sen Erfahrung mıiıt seiner eigenen schwächlichen Gesundheit gewährleiste das für die-
sCmM„h Diıenst notwendıge Einfühlungsvermögen allerbesten. .Damıt 1m Kollegnıcht der Sorge fehlt, dıe für die Kranken angebracht ISt, 111 Vater, da{fß eın
Gesundheitsbeauftragter aufgestellt wırd WI1e€e 1mM Römischen Kolleg. Und deshalb WOCI -
den 1er dessen Regeln gesandt. Diese wırd uch der Pater Rektor mıt dem
enannten Amt geben. Denn weıl Ihr selbst der Hılfe bedürft, werdet Ihr mIit den ande-
ITen mitleıid haben wıssen. Und euch ordnet Vater 1m besonderen A da{fß Ihr
das gesamte Amt [auc uch selbst gegenüber sorgfältig ausübt.“ 97 Um das 1mM Einzel-
tall für dıe Gesundheit Notwendige veranlassen, bedart allerdings nıcht WINn-
gend der Weısungen eiınes Oberen, auf die sıch die Erfüllung des Gehorsams bezieht.
So g1ibt Ignatıus dem gesundheıtlıch labilen Pater (G1ilovannı Battısta Vıola verstehen,
da{fsß mıt Hıltfe der Unterscheidung der eıster selbst ehesten die Entscheidungdarüber tretfen könne, W as seıner angegriffenen Gesundheit zuträglich sel; un darın
habe gehorchen, gyegenüber dem Generaloberen ebenso w1e gegenüber seinem
Schöpfer: „Unser Vater stellt sıch ın allem CT Hochwürden anheim und wünscht, da{f
Sıe das Lun, W as Ihrer größeren Zufriedenheit gereicht, der doch das, Sıe
urteılen, dafß Ihnen besser für Ihre Gesundheit ISt, denn Vater will, da{fß Sıe auf

93 Ignatıus, ED 8872 a 354
94 Ignatıus, Ep 3000 [a 437

Ignatıus, Ep 542/ [a 748
96 Ignatıus, Ep 4193 [a 553
97/ Ignatıus, Ep 6236 [a 862 In Ep 6509, 8/7O heißt CD, dafß Inan sich beı der

Einrichtung des Amtes eınes Gesundheitsbeauftragten auf die direkte Autorität des Ignatıusberuten könne.
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diese mehr Rücksicht als auf LWAas anderes nehmen.“  98 Und weıter heißt „Luer
Hochwürden mOÖöge das Lun, 35 Sıe urteılen, da{fß leichter für Ihre Ge-

csundheıt seın wiırd, un!' n 1es schreıibt der Gehorsam VOT.

Zusammentassend 1St festzuhalten, dafß sıch Ignatıus 1mM Umgang mI1t der körperli-
hen Gesundheıt seinem In der Gottesschau wurzelnden spirıtuellen „Fundament”
un dessen theologischer Ausfaltung orlentlert. Konsequent afßt sıch seıne tacettenre1l-
che Theologıe anhand der VWeısungen für eıne NgYCMESSCNC Leibsorge durchbuchsta-
bıeren, ın allem gyeht ihm den gesunden Menschen, den alleın ın der Lage
wähnt, dem zentralen „Prinzıp“ der (sottes- un Nächstenliebe durch eıne Je überzeu-
gendere Seelsorge dienen 1°.

Ausblick

Prismagleıich bündelt das Leben des Ignatıus die mittelalterliche Geschichte des
christlichen (sottes- und Menschenbildes, dıe Entwicklung der Askese SOWIl1e die Wand-
lungen 1m Umgang miı1t dem menschlichen Körper; diese folgenreichen Veränderungen,
die sıch ıIn epochalen Schüben ber beinahe 1000re erstreckten, durchlebte Ignatıus
gewissermaßen 1mM „Zeitraffertempo”; aufgrund seıner Gottesvisionen gelang ihm dıe
Abwendung VO Leib-Seele-Dualısmus un! damıt seın unumkehrbarer Durchbruch ZUT

euzelıt. Fortan erkannte sıch ıIn Übereinstimmung mıt der neutestamentlichen Bot-
schatt als eın selıt Anbegınn VO (ott geliebtes Geschöpf, dem die abe der Gesundheıt
als Aufgabe anveritiraut 1St. Sicherlich kam Ignatıus mıiıt dieser geistlıchen Einsıcht, die dıe
Individualıtät des einzelnen uch 1m Blick autf die Leibsorge betont,; dem vorherrschen-
den Zeitempfinden des 16. Jahrhunderts> doch wırd INa  — in jener Epoche
schwerlich ıne weıtere Persönlichkeıit ausmachen können, die das Mühen die leiblı-
che Gesundheit als Ausdruck des geistlich-theologischen Fundaments ın weıtreichen-
dem Mafßle einer Grundmaxıme der Seelsorge erhoben hat uch VOT dıesem bıslang
unbeleuchteten Hintergrund ISt dem Religionssoziologen Max Weber darın Zzuzustiım-
mMen, da sich die Getährten des Ignatıus VO  z allen mittelalterlichen Asketen 99 ent-

schiedensten emanzıpılert haben] VO planloser Welrflucht un: virtuosenhatter
Selbstquälerei.” Das Mühen die Gesundheıt SOWIe der Umgang mıiıt der Krankheit
belegen, Ww1e€e sehr die Jesuıiıten 1n der 5Spur iıhres Ordensgründers y einer systematisch
durchgebildeten Methode rationaler Lebensführung“ gefunden haben, „MmiIt dem Zıel,
den STLAatLus naturae überwinden, den Menschen der Macht der irratiıonalen Triebe un:
der Abhängigkeıt VO Welrt un:! Natur entziıehen, seıne Handlungen beständiger
Selbstkontrolle un der Erwägung ihrer ethischen Tragweıte unterstellen und den
Getährten objektiv eiınem Arbeıter 1m Dıenst des Reiches (sottes erziehen un:
dadurch wıederum subjektiv seınes Seelenheiles versichern. C 101

Ignatıus, p 6089 1a 831
99 Ignatıus, Ep 6089 832
100 Aus der Sıcht des modernen christlichen Menschenbildes se1l zumiıindest kritisch ANSC-

merkt, da{ß der VO' weltlichen Kriegsdienstg Ignatıus die Forderung ach körperli-
cher Unversehrtheit der Je größeren Ehre (sottes willen derartıg 1n den Vordergrund
rückt, dafß behinderte Bewerber VO: vornhereın nıcht ZUTr Aufnahme in die Gesellschaft
zuläfßrt: SS 1St beachten, da{fß dıe Personen, diıe eın häßliches Aussehen der auffallende
Fehler haben, w1e€e einen Buckel der andere angeborene der durch Unftall entfstan-

ene Mißbildungen sıch nıcht tür diese Gesellschaft eıgnen R weıl diese Dınge nıcht Z
Erbauung des Nächsten beıtragen, miıt denen verkehren ach unserem Institut 1N-

dig ISt; A sel enn lägen einıge einzıgartıge Tugenden und Gaben (Gottes VOT, die
annehmen lıeßen, dafß MIt ihnen jene körperlichen Fehler dıe Erbauung eher
steıgern als ındern.“ Satzungen [’3 14

101 Max Weber, Dıie protestantische Ethık I) hrg Johannes Winckelmann, (Gütersloher
Taschenbücher, Sıebenstern Aufl., Gütersloh PE 1352 azu auch Harmann I'y-
rell, „Das Religiöse” 1n Max Webers Religionssoziologıe, 1n 4aeCcC 4% (1992) 172-—-230, 212;
ders., Worum geht ın der Praktischen Ethik? Eın Versuch Z besseren Verständnıis Max
Webers, 1n aecC 41 (1990) 130—177, 15/
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